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Lerneinheit zum Themenfeld 9.1 Beziehungen gestalten: Freundschaft - Liebe - Partnerschaft 

 
 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Stunde Thema / Unter-
richtsgegenstand 

Die Schülerinnen und Schüler ... Kompe-
tenz-

bereich 

Grund-
wissen 

Texte 

1 Wie in der Öffent-

lichkeit über Liebe, 

Partnerschaft und 

Sex gesprochen 

wird 

finden Beispiele dafür, wie in Medien und im Alltag Liebe, Partnerschaft und Sexualität zur 

Sprache kommt. 

artikulieren ihre persönlichen Empfindungen und tauschen sich darüber aus. 

 

Material / Methoden: 

Hier sollten möglichst keine Vorgaben gemacht werden, um ein authentisches Bild der 

Schülerperspektive zu erhalten. 

Kleingruppengespräche zu den Fragen „Wie wirkt das auf mich?“, „Was spricht mich an, 

was stößt mich ab?“ 

I 

 

IV 

R2  

Beziehungen  
gestalten: 

 

  

Freundschaft 
und Liebe 

 

  

7. Die Sprache 
der Liebe 

6. Gotteserfahrung 
in der Liebe 

5. Auf Partnerschaft 
hin geschaffen 

3. Eigene Rollenvorstel-
lungen als Mädchen/Frau 
bzw. Junge/Mann 

2. Eigene Vorstellungen und 
Wünsche bezüglich Freund-
schaft, Partnerschaft und Liebe     

1. Wie heute über Liebe 
und Sex gesprochen wird 4. Das Abbild Gottes.  

Menschenwürde bei sich  selbst 
und beim Anderen achten 
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2 / 3 Meine Vorstellun-

gen und Wünsche 

im Hinblick auf 

Freundschaft, Part-

nerschaft, Familie 

sammeln z.B. in einem Brainstorming oder Schreibgespräch Assoziationen zu den Begriffs-

feldern „befreundet sein“ und „verliebt sein“. 

reflektieren jede(r) für sich die Ergebnisse des Brainstormings. 

verfassen (in Kleingruppen) Sätze (s.u., Achtung: Intimsphäre wahren!). 

diskutieren diese Sätze im Klassenverband. 

 

Material / Methoden: 

Einzelarbeit: Formuliere in einem Gedicht / Brief / freien Text /Schaubild (ausgehend vom 

Brainstorming) deine Gedanken zu den Begriffen, die dir am wichtigsten sind. 

Kleingruppen (nach Sympathie): Vervollständigt Sätze wie „Eine gute Freundschaft sollte 

…“, „Partnerschaft gelingt dann, wenn …“ , „Für eine Partnerschaft bin ich bereit, … einzu-

bringen“, … 

 

I 

 

III 

III, IV 

IV 

R2 R3  

4 / 5 Wie ich als Mäd-

chen/Frau oder 

Junge/Mann wahr-

genommen werde/ 

werden möchte 

erstellen in geschlechtergetrennten Gruppen jeweils Listen von Eigenschaften, die für 

Mädchen bzw. Jungen typisch sind. (Diese sind Grundlage für ein Placemat.) 

diskutieren alle Ergebnisse innerhalb der eigenen Gruppe und anschließend im Plenum. 

gestalten für sich persönlich eine Seite mit der Überschrift „Typisch Ich“. (Bleibt 

unveröffentlicht!) 

 

Material / Methoden: 

„Männer“ von H. Grönemeyer, Parodie dazu „Frauen“ von JBO 

angelehnt an Placemat (Platzdeckchenmethode), s. Anhang  

Entwicklungslogik der Stunde: vom Klischee zur reflektierten Selbstsicht.  

I, II 

 

III, IV 

V 

R3  

6 Mann oder Frau? nehmen wahr, dass manche Menschen sich  den Geschlechterrollen (sex, gender) nicht 

eindeutig zuordnen lassen / können. 

diskutieren Chancen und Probleme, die sich daraus ergeben (für die Betroffenen, für die 

Gesellschaft, …). (s. Anhang) 

 

Material / Methoden: 

Auswahlbilder (Linkliste s. Anhang), Texte, Witz 
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7 / 8 Auf Beziehung hin 

geschaffen  

beschreiben und deuten das Bild „Erschaffung Evas aus der Rippe Adams“ von Ludwig 

Henfflin. 

erarbeiten und aktualisieren Auszüge aus dem Text Gen 2,4b-25 unter dem Aspekt der 

Beziehung zwischen Mann und Frau. (s. Arbeitsblatt) 

formulieren einen im Hinblick auf die Stundenergebnisse adäquaten Bildtitel. 

 

Material / Methoden: 

Link zum Bild: https://www.heiligenlexikon.de/BiographienE/Eva.html 

Hier besonders hilfreich: Adam ist für die Schülerinnen und Schüler nicht als Mann erkenn-

bar. Der Titel des Bildes wird zunächst nicht genannt. 

 

I, II 

 

II 

 

II 

B6 G1 

G3 G4 

Gen 2,4b-25 
Das Paradies 
 

9 
 

Würde des Men-

schen / Personali-

tät / Gleichberech-

tigung 

stellen die Beziehung von Mensch, Mann, Frau und Gott in dem Text Gen 1,1-2,4a gra-

phisch dar. (alternativ: als Standbild) 

vergleichen unter diesem Aspekt die beiden Schöpfungserzählungen. 

 

II, V 

 

II 

E6 B6 

E1 G1 

G3 G4 

Gen 1,1-2,4a 
Die Erschaffung der Welt  
 

10 / 11 In der Treue Frei-

heit erleben 

entwickeln ausgehend von einer konkreten Geschichte einer langen Ehe die vielfältigen 

Aspekte des Begriffs Treue (Verlässlichkeit, Vertrauen, Freiheit, Beständigkeit, Ehrlichkeit, 

Verzeihen, zusammenwachsen / zusammen wachsen, …). 

formulieren Bedingungen für das Gelingen von Treue. 

interpretieren unter diesem Aspekt das 6. und 10. Gebot des Dekalogs (Zuspruch Gottes, 

Glaube, Befreit-Sein/Freiheit, individuelle und gesellschaftliche Verantwortung, Respekt 

vor der Ehe anderer …). 

 

Material / Methoden: 

Ehe der Eltern von Astrid Lindgren,  Halbfas 9/10, S. 126 - 131 

Geschichte der Eheleute Straus, https://de.nachrichten.yahoo.com/titanic-untergang--das-

tragische-ende-einer-großen-liebe.html 

Zeitungsbericht zur Goldenen Hochzeit / Geschichte der eigenen Großeltern  

„Du bist zeitlebens für das verantwortlich, was du dir vertraut gemacht hast.“ (A. de Saint-

Exupéry, Der kleine Prinz, Düsseldorf 2002, S. 66f) 

König David und Batseba (falls aus früheren Zusammenhängen bekannt)  

  Ex 20,1-17 
Die zehn Gebote 

Mt 7,12 
Die Goldene Regel 

https://de.nachrichten.yahoo.com/titanic-untergang--das-tragische-ende-einer-großen-liebe.html
https://de.nachrichten.yahoo.com/titanic-untergang--das-tragische-ende-einer-großen-liebe.html
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12 In der Liebesbezie-

hung Gott erfahren 

interpretieren die Liedzeile „Wo Menschen sich verschenken, die Liebe bedenken und neu 

beginnen, ganz neu, da berühren sich Himmel und Erde…“ (s. Arbeitsblatt). 

suchen / wählen Symbole, Zeichen, Riten, Texte die bei einer Ehe(zeremonie) diese Erfah-

rung zum Ausdruck bringen können. 

vergleichen ihre Ergebnisse mit dem Trauritus der katholischen Kirche. 

 

Material / Methoden: 

Wo Menschen sich vergessen, Gotteslob Bistum Mainz Nr. 876 

Die Feier der Trauung, Gotteslob Nr. 604 

 

 B6 G1 

G3 G8 

E7 

Das Hohelied 
1 Kor 13 
Das Hohelied der Liebe 

13 / 14 Liebe in verschie-

denen Lebensfor-

men 

nehmen wahr, dass in verschiedenen Formen von Partnerschaft und Familie (Patchwork, 

alleinerziehend, Eltern getrennt, Regenbogenfamilie) Liebe erfahren und Verantwortung 

übernommen wird. 

 

Material / Methoden: 

Der Aufreißer (Film, 14 Min.): Verantwortung 

Behandlung in neueren Schulbüchern s. Anhang 

einfach leben 3,  S.72-75 

Raabits 1, Beitrag 15 „Patchworkfamilien“ 

   

15 / 16 
Diese Stun-

den sind 

auch an 

anderer 

Stelle ein-

setzbar 

verantwortete 

Sexualität und 

Partnerschaft 

entwickeln Kriterien dafür, was zu einer verantwortungsvollen/altersgerechten Sexualität 

gehört. (Rückbindung an den Anfang des Themenfeldes) 

 

Material / Methoden: 

Meine Eltern (Film, 18 Min.): Lebendigkeit, Ehrlichkeit, Treue, Dialog, Überraschung, Sex in 

allen Altersphasen 

Sight (Film, 8 Min.): Entpersonalisierung, Manipulation, Dating und Technik, second life, 

Sex als Trophäe  

Liebe ist Liebe (Film 25 Min): Vom Lebensgefühl junger lesbischer und schwuler Menschen 

Homosexualität (einfach leben 3,  S.76-77) 

Sinnaspekte von Sexualität  (s. Anhang) 
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Anhang: 
 
Stunden 4/5: Placemat 
 
1. Jungengruppen und Mädchengruppen füllen das Mittelfeld jeweils eines Placemats aus, Jungen zu 
„typisch Mädchen“ und Mädchen zu „typisch Jungen“. 

2. Das Placemat wird in eine Gruppe des anderen Geschlechts gegeben und an den vier Randfeldern mit 
Kommentaren versehen und diskutiert. 

3. Die Placemats werden erneut ausgetauscht und in den Gruppen diskutiert. 

4. Anschließend erfolgt die Diskussion und Auswertung im Plenum. 
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Ein beliebter Witz aus den achtziger Jahren lautet so:  
 
"Junge oder Mädchen?" fragt der Standesbeamte die jungen Eltern. "Ach, das soll es einmal selbst 
entscheiden", antworten diese. 
 
Arbeitsauftrag: 
1. Worin besteht die Pointe dieses Witzes? 
2. Inwiefern geht es bei dieser Humoreske um einen durchaus ernstzunehmenden Sachverhalt? 
3. "Das soll es einmal selbst entscheiden." Was können Deiner Meinung nach Jungen und Mädchen 
selbst entscheiden, was nicht? 
 

Stunde 6: Mann oder Frau 
 

 
 
 
Stunde 6: Chancen und Probleme 
 

 

Mögliche Aspekte der Diskussion 

 Chancen Probleme 

für Betroffene Selbst-Sein 

sich wohlfühlen 

Authentizität 

Dabeisein 

verstanden werden 

keine Angst haben 

sich nicht verstecken müssen 

… 

bleibende Stigmatisierung 

Ausgrenzung 

berufliche Einschränkungen 

… 

 

für die Gesell-
schaft 

Vielfalt 

Toleranz 

Kreativität 

angstfreie Räume 

Freiheit für die persönliche Entfaltung 

… 

Verunsicherung 

Einordnung z.B. bei Sportwettkämp-
fen, Räumlichkeiten, Zuteilungen,  

Sprachregelungen 

Reichweite von Minderheitenrechten 

neue Konfrontationen 

ideologische Verhärtungen 

… 
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Stunde 6: Chancen und Probleme 
 
Linkliste zu Bildern von Männern und Frauen 

Miss World: http://www.globalbeauties.com/blog/2014/09/miss-world-mongolia-2014/ 

sexieest man alive 2011: merkur-online.de/bilder/2011/11/16/1492621/1585330433-bradley-

cooper.9.jpg 

Soldatin: .reservistenverband.de/custom/bilder/Nachrichten/2010/05_Mai_2010/Monte-Kali-

Schießen_Soldatin_Bw_300x225_BarbaraDamm_VdRBw.jpg 

Tänzer: s254485887.online.de  

Sprinsteen: .lastfm.de/music/Bruce+Springsteen/+images/3539445 

Katzaky: http://www.pustoty.net/showthread.php?t=13538 

Handwerker: .katalonien-netz.de/resources/preview/234/handwerk-dienstleistung.jpg 

Sekretärin: 

http://t1.ftcdn.net/jpg/00/30/29/20/400_F_30292084_URMA9WtiVthRGeODpzHU6zIjLgG68Hf

T.jpg 

Transgender: http://www.transgender-

net.de/data/images/news/39b7d8266df1d4e03caa9424/af9add796e05106fb634a750.jpg 

 
aus Christ in der Gegenwart Nr. 44/2016 
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Vier Sinnaspekte von Sexualität 
 

Die Sexualität des Menschen erfasst nur richtig, wer sie als sinnvielfältig begreift. Wir müssen Ab-
schied nehmen von der „biologischen Liebesmaschine“. 
 
 

Identitätsaspekt  Beziehungsaspekt 

Durch Sexualität erfährt der 
Mensch, dass er lieben kann und 
liebenswert ist. Der Mensch lernt 
sich selber mögen. 

 Der Mensch drückt auch 
durch seine Sexualität aus, 
dass er andere achtet und 
annimmt. 

 Sexualität  

Lustaspekt  Fruchtbarkeitsaspekt 

Durch seine Sexualität kann der 
Mensch Lust und Glück erfahren. 
Er wird zufrieden mit sich und 
kann andere glücklich machen. 

 Durch seine Sexualität erfährt 
der Mensch seine schöpfe-
rische Kraft, die sich in der 
Zeugung von Kindern, aber 
auch in Energie oder im 
Einsatz für andere zeigen 
kann. 

 
 
Diese Zusammenschau verführt zu der Annahme, dass gelungene Sexualität nur dann gegeben ist, 

wenn alle vier Sinnaspekte gemeinsam gelebt werden. In der Tat spricht einiges dafür, dass Men-

schen mit sich selbst und mit anderen Probleme bekommen, wenn sie auf lange Sicht nur einen 

dieser Aspekte entwickeln können. Das gilt für Menschen, deren Sexualität die einzige Quelle der 

Selbstbestätigung bleibt. Ebenso für jene, die sich auf die Lust des anderen einlassen, um Gebor-5 

genheit zu bekommen und auch für jene, die Liebe in Beziehungen in Kauf nehmen, um Lust zu le-

ben. Das gilt letztlich auch für die Menschen, die Sexualität nur leben, um Kinder zu zeugen. 

Das Problem liegt in der dauerhaften Fixierung auf eine dieser Sinnkomponenten, nicht in der Tat-

sache, dass eine bestimmte Komponente zeitweise im Vordergrund steht.  

Im Laufe der biographischen Entwicklung von Kindern und Jugendlichen wird häufig eine spezifische 10 

Reihenfolge durchlebt und auch nur auf Grund einer Konzentration auf einen Aspekt entfaltet: 

Mehrheitlich steht zu Beginn der sexuellen Karriere der Identitätsaspekt im Vordergrund, vor allem 

die Neugierde am eigenen und fremden Körper sowie die Frage der eigenen Bedeutung für andere 

und umgekehrt. Dem folgt in der Regel der Beziehungs- und Lustaspekt. Erst relativ spät wird die 

Sexualität als Fruchtbarkeit entdeckt und ausgelebt.  15 

Diese Reihenfolge ist zwar typisch, gilt aber nicht für jede individuelle Entwicklung. Entscheidend 

sind letztlich die vielfältigen Rahmenbedingungen. 

Wenn von gelungener Sexualität die Rede sein soll, dann kann man das Verhältnis der einzelnen 

Sinnaspekte zueinander am treffendsten mit dem Begriff der „dynamischen Balance“ kennzeichnen. 
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Sexualität = Sex? 

 

Sexualität ist nicht nur ein Teil von uns. Sie prägt unser ganzes Wesen. Sexualität drückt sich 

in der ganzen Bandbreite unserer Möglichkeiten aus: in Worten und Gesten, durch die Sinne, 

die Hände, durch die Haut und die Geschlechtsorgane.  

Manche sehen in der Sexualität das bloß Vitale und Animalische; andererseits erkennen wir, 

dass menschliche Sexualität in allen Kulturen und Religionen durch Erziehung, Riten, Bräu-5 

che, Moral und religiöse Tabus Regelungen erfährt.  

Anders als beim Tier ist Sexualität beim Menschen nur begrenzt durch Instinkte gesteuert 

und biologisch festgelegt. Der Mensch kann und muss seine Sexualität wahrnehmen, an-

nehmen und gestalten. Anders als beim Tier ist menschliche Sexualität nicht nach dem Mo-

dell „Hunger und Durst“ zu verstehen, die befriedigt werden müssen. Hier passt eher das 10 

Modell „Begegnung und Sprechen“.  

Wo sexuelle Ausdrucksformen einem anderen gegenüber wahrhaftig gebraucht werden, ma-

chen sie Nähe und Vertrauen, Lust und Liebe sichtbar. Wo sie ohne innere Beteiligung ausge-

tauscht werden, sind sie eine Technik und die Partner reduzieren sich gegenseitig auf ihre 

sexuelle Funktion zur Befriedigung. 15 

Bei sexuellen Kontakten ist immer der ganze Mensch im Spiel. Sexualität ist also mehr als 

Sex. Ist der Mensch vielleicht deshalb nirgendwo sonst so verletzlich wie hier? 
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Geschlecht 

 

Die Kategorie des Geschlechts wird in unserer Gesellschaft alltäglich und wie selbstverständ-

lich verwendet. Dabei ist die binäre Einteilung der Menschen in männlich oder weiblich 

schon in der Sprache tief verwurzelt, etwa in der Ansprache „Herr“ oder „Frau“. Die Einord-

nung, ob ein Mensch, der uns gegenübertritt, männlich oder weiblich ist, gelingt uns meist 

intuitiv an Hand des äußeren Erscheinungsbildes. Eine Geschlechtsbestimmung an Hand ei-5 

ner Chromosomenanalyse wäre im Alltag selbstverständlich zu aufwendig. Dieses soll ver-

deutlichen, dass das Geschlecht durch unterschiedliche Faktoren bestimmt werden kann. 

So wird das biologisch bestimmte Geschlecht, im Englischen als „sex“ bezeichnet, und das 

gesellschaftlich bestimmte Geschlecht, im Englischen als „gender“ bezeichnet, unterschie-

den. Das biologische Geschlecht kann durch Unterschiede der Geschlechtschromosomen be-10 

stimmt werden: Männer tragen ein X-und ein Y-Chromosom in ihren Zellen, Frauen zwei X-

Chromosomen. Neben diesem chromosomalen Geschlecht kann das biologische Geschlecht 

auch an Hand der inneren Geschlechtsorgane (gonoduktales Geschlecht), der äußeren Ge-

schlechtsmerkmale (genitales Geschlecht) oder durch die Sexualhormone (endokrines Ge-

schlecht) bestimmt werden. Etwa 1% der Menschen wird mit Variationen der Genitale gebo-15 

ren, wobei eine Zuordnung des biologischen Geschlechts nicht eindeutig möglich ist; dies 

wird auch als Intersexualität bezeichnet. 

Gender, oder die gesellschaftlich geprägte Geschlechtsrolle, umfasst alles, was kulturell als 

typisch oder passend zur Männlich-oder Weiblichkeit gezählt wird. Die gesellschaftliche Prä-

gung ist allgegenwärtig und beginnt schon unmittelbar nach der Geburt: in deutschen Kran-20 

kenhäusern ist es üblich, dass Neugeborene ein Bändchen mit ihrem Namen um den Arm ge-

legt bekommen – bei Mädchen ist es rosa, bei Jungen blau. 

Die Unterscheidung zwischen Sex und Gender wurde von Feministinnen in Emanzipations-

bewegungen benutzt, um gesellschaftlich geprägte Normen von Weiblichkeit zu hinterfragen 

und zu kritisieren. Aus dem biologisch bestimmten Geschlecht folgen demnach noch lange 25 

keine „natürlich“ weiblichen Verhaltensweisen. 

http://funkkolleg-gesundheit.de/files/2013/11/Zusatzmaterialien_05_Online_Version.pdf

http://funkkolleg-gesundheit.de/files/2013/11/Zusatzmaterialien_05_Online_Version.pdf
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Stunden 7 - 9: Mann und Frau in den Schöpfungserzählungen 

 
 

 
 
 
 
Link zu dem Bild „Die Erschaffung Evas aus der Rippe Adams“ von Ludwig Henfflin (1477) 
 

  

urheberrechtlich geschützt 

http://images.google.de/imgres?imgurl=https%3A%2F%2Fwww.heiligenlexikon.de%2FFotos%2FEva3.jpg&imgrefurl=https%3A%2F%2Fwww.heiligenlexikon.de%2FBiographienE%2FEva.html&h=338&w=367&tbnid=41gu8gMsMDX_sM%3A&vet=1&docid=IohDgY2XboyDEM&ei=T8tvWInNMdzkwAL8jq_QCw&tbm=isch&client=firefox-b&iact=rc&uact=3&dur=1058&page=0&start=0&ndsp=40&ved=0ahUKEwjJsKrA_a3RAhVcMlAKHXzHC7oQMwgcKAAwAA&bih=925&biw=1280
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Auszug aus der jahwistischen Schöpfungserzählung Gen 2,7-8.18-24 
(1000 v. Chr., zur Zeit des Königs Salomon, Blüte der israelitischen Gesellschaft) 
 

7Da formte Gott, der Herr, den Menschen aus Erde vom Ackerboden und blies 

in seine Nase den Lebensatem. So wurde der Mensch zu einem lebendigen 

Wesen.8Dann legte Gott, der Herr, in Eden, im Osten, einen Garten an und 

setzte dorthin den Menschen, den er geformt hatte. (...) 18Dann sprach Gott 

der Herr: Es ist nicht gut, dass der Mensch allein bleibt. Ich will ihm eine Hilfe 

machen, die ihm entspricht. 19Gott, der Herr, formte aus dem Ackerboden alle 

Tiere des Feldes und alle Vögel des Himmels und führte sie dem Menschen zu, 

um zu sehen, wie er sie benennen würde. Und wie der Mensch jedes lebendi-

ge Wesen benannte, so sollte es heißen… 20Aber eine Hilfe, die dem Menschen 

entsprach, fand er nicht. 21Da ließ Gott, der Herr, einen tiefen Schlaf auf den 

Menschen fallen, so dass  er einschlief, nahm eine seiner Rippen und ver-

schloss ihre Stelle mit Fleisch. 22Gott, der Herr, baute aus der Rippe, die er 

vom Menschen genommen hatte eine Frau und führte sie dem Menschen zu. 
23Und der Mensch sprach: „Das endlich ist Bein von meinem Bein und Fleisch 

von meinem Fleisch. Frau soll sie heißen, denn vom Mann ist sie genommen.“ 
24Darum verlässt der Mann Vater und Mutter und bindet sich an seine Frau, 

und sie werden ein Fleisch. 

 

Anmerkungen: 

Mensch:  Das hebräische Wort für Mensch ist hier ādām „Erdling“. Es ist abgeleitet vom Wort 
ădāmāh „Ackerboden“. Es findet also noch keine geschlechtliche Festlegung statt. 

Hilfe: Der Autor hat nicht den üblichen hebräischen Hilfe-Begriff ezrah (fem.) gewählt im Sinne 
von Dienstmagd und Helferin (bspw. bei der Kinderzeugung), sondern das maskuline Wort ezer. 
Ezer wird am häufigsten verwendet im Sinne einer Abhilfe eines Mangels, den man nicht selbst 
begleichen kann. 

Rippe: Der hebräische Begriff sela meint „Seite, Flanke, Hälfte“.  

Frau:  hebr. ischāh  =  vom Mann (isch) genommen. 

„Ein Bein und ein Fleisch“ bezeichnet in Israel enge Verwandtschaft. 

 
 

Arbeitsaufträge: 

1. Untersuche, an welchen Stellen im Text die Begriffe „Mensch“, „Mann“ und „Frau“ verwen-
det werden und was dadurch zum Ausdruck kommt. Wie stehen Mann und Frau zueinander? 
Beachte dabei die Anmerkungen. 

2. Der Text ist vor fast 3000 Jahren in einer Welt von Ackerbauern entstanden. Wie könnte die 
Geschichte darüber, dass die Menschen als „Hilfe“ füreinander bestimmt sind, heute erzählt 
werden? 
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Auszug aus der priesterschriftlichen Schöpfungserzählung Gen 1,26-28a 
(ca. 550 v. Chr., in der Zeit des babylonischen Exils) 
 

26Dann sprach Gott: Lasst uns Menschen machen als unser Abbild, uns ähnlich. Sie sollen 

herrschen über die Fische des Meeres, über die Vögel des Himmels, über das Vieh, über 

die ganze Erde und über alle Kriechtiere auf dem Land. 27Gott schuf also den Menschen 

als sein Abbild; als Abbild Gottes schuf er ihn. Als Mann und Frau schuf er sie. 28aGott 

segnete sie und Gott sprach zu ihnen: Seid fruchtbar und vermehrt euch, bevölkert die 

Erde, ... 

 

 

Anmerkungen: 

Lasst uns: 

Diese einmal vorliegende Pluralform lässt Fragen offen. Vermutlich ist es ein Überrest aus älte-

ren, übernommenen Überlieferungen. Man denkt beispielsweise an einen Götterrat, einen gött-

lichen Ort, in den hinein der Mensch geschaffen wird. 

Abbild: 

Gott macht Mensch „als“ sein Bild auf Erden, nicht „nach“ seinem Bild, d.h. Gott sieht sich 

selbst nicht so, Gott ist letztlich anders. Hebr. Saelaem = konkrete reliefartige Abbildung. In Me-

sopotamien und Ägypten galten der König sowie Statuen von dem als Abbild des obersten Got-

tes. In ihm kommt dieser Gott zur Welt, der König ist das Bild Gottes. 

 

 

1. Auch in dem Text Gen 1,1-2,4a spielen die Begriffe „Mensch“, „Mann“, „Frau“ und „Gott“ 
eine zentrale Rolle. Stellt in einem Schaubild oder Standbild die Beziehung dieser Begriffe zuei-
nander dar.  

2. Der Text setzt bei der Beschreibung des Menschen und des Verhältnisses von Mann und Frau 
andere Akzente als die jahwistische Schöpfungserzählung. Arbeitet sie heraus. 
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„Wo Menschen sich verschenken, die Liebe bedenken  

und neu beginnen, ganz neu, ...“ 

 

Erkläre, warum in dem Lied die drei Schritte aufeinander folgen: (1) sich verschenken, (2) Liebe 
bedenken und (3) neu beginnen. Finde Beispiele dafür, dass Menschen so handeln. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

„... da berühren sich Himmel und Erde…“ 

 

Überlege, ob diese Metapher die Beispiele, die du gefunden hast, richtig beschreibt. Begründe! 
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Lehrbücher zu „Liebe in verschiedenen Lebensformen“ 

 

 Treffpunkt RU 9/10 

Liebe – Partnerschaft – Ehe: S. 19-34 

Homosexualität: S. 25 

 Einfach leben 3: S. 72-75 

Familie in vielen Formen: S. 75 

Homosexualität: S. 76/77 

 Mittendrin 3: S. 68:  

Wandel und neue Lebensformen 

 

 Religion vernetzt 9: S.88f 

Gleichgeschlechtliche und andere Partnerschaften 

 Halbfas, Religionsbuch 9/10:  --- 

 

 Leben gestalten 3:  ---  

 

 Trutwin, Zeichen der Hoffnung: --- 

 

 


